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Fr. Brunold, ein märkifcher Dichter. 


Ein Erinnerungsblatt zum 100. Geburtstage des Dichters 
è am 19. November 1911 
von Georg Sugen Mitzler. 
II. Des Dichters Werke und Lebensgang. 
„ofen blühen auf dem Heidegrab.“ 
In meinem erſten Artikel wollte ich die Umgebung, 
das Milieu zeichnen, in dem der Dichter lebte und ſeine 
Werke ſchuf: Joachims— 
thal, ein kleines Städtchen, 
fern vom Getriebe der 
großen Welt. Hier blieb 
Brunold ohne geiſtige Be— 
fruchtung und Anregung, 
ohne einen gleichwertigen 
Freundeskreis; unverſtan— 
den, kaum als Dichter 
bekannt lebte er feire 
Jahre. Und dennoch! Aus 
der Umgebung dieſes 
märkiſchen Städtchens, 
aus der Schönheit der um- 
gebenden Natur, der mei— 
lenweiten Schorfheide und 
des Werbellin Sees ſog 
er die Kraft en, ſeine 
Einſamken zu tragen, ge 
wann er ſtets neue Ein- 
gebungen. 
Es weiß die Welt mein Lauſchen 
Im Walde zu deuten nicht; 
Mir aber ift fein Rauſchen 
Sein Schweigen ein Gedicht. 
Schon als 23 Jähriger 
(1854) war Brunold, a 
(Aug. Ferd. Meyer) nach Joachimsthal verſetzt worden. Denn 
er war nicht hier gebürtig, ſondern in Pyritz in Pommern, 
wo fein Vater als Rektor amtierte. Er hatte dort das 
Gymnaſium beſucht und wollte ſich nun für das Baufach 
vorbereiten, deshalb war er 1827 zu akademiſchen Studien 
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nach Berlin gegangen. Doch wurde dieſer Plan ſpäter 
wieder aufgegeben, und Meper-Brunold bereitete ſich nun 
für den Lehrerberuf vor. Schon 1829 trat er dann in 
eine Privatſchule Berlins — öffentliche Volksſchulen gab 
es noch nicht — als Lehrer eim. Nach 5 Jahren, 1854 
ging er auf einige Monate nach Stettin, übernahm jedech 
ſchon im ſelben Jahre die Lehrerſtelle in Joachimsthal, 
die er 45 Jahre hindurch innehatte, bis 1879, um dann 
noch 15 Jahre weiter hier im Rubheſtande zu verbleiben. 

In den fünf Jahren ſeines Berliner Aufenthaltes 
war Me er-Brunold mit 
einem Kreis junger Schrift: 
ſteller bekannt geworden, 
die ſich in einem Lokal 
der Leipzigerſtraße zu 
treffen und dort ihre 
Gedichte vorzuleſen und 
Meinungen auszutauſchen 
pflegten. Dieſem „Ber: 
liner Dichterverein“ ges 
hörten an Freih. v. Gaudy, 
Willibald Alexis, Friedr. 
v. Sallet. A. Bernſtein, 
Julius Minding, Burg- 
bard, Herm. Marggraff, 
Ed. Ferrand u. a. Eine 
Sammlung von Gedich⸗ 
ten dieſes literariſchen 
Kreifes gab Brunold 1834 
in Berlin heraus unter 
dem Titel „Nachklänge“, 
Lieder von F. Brunold, 
Ed. Ferrand. W. Jaeger, 


ſtein. 

Dem zwar anregenden 
aber auch anſtrengenden 
Berliner Aufenthalt folgte nun — nach nur einige 
Monate währender Amtstätigkeit in Stettin — das be- 
ſchaulichere Leben in Joachimsthal, wohin er 1854 mit 
ſeiner jungen, ihm in Stettin angetrauten Gattin über⸗ 
gefiedelt war. Hier begann ſeine eigentliche literariſche 
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Tätigkeit, und es erſchienen von ihm folgende Werke, meiſt 
Romane und Novellen: 

„Neue Lieder“; „Novellen“ (1857); „St. Maria“ 

(1840); „Gedichte“; „Das Land der Jugend“ 

(1842); „Uinderlieder“ (1845); „Märkiſche Kieder- 

kronik“, eine Anthologie; „See- und Waldmärchen“ 

(1845); „Anemonen“ (1845); „Erſtes und zweites 

Leben“, ein hiſtoriſcher Roman aus der Seit des 

Markgrafen Waldemar (1847); „Aus Gegenwart 

und Vergangenheit“, Novellen (1847). 

Seine Novellen wurden von Ludwig Gieſebrecht 
„moraliſche Erzählungen im edelſten Sinne“ genannt, eine 
ſeltene Gemütstiefe zeichnete ſie aus. Brunold wurde 
damals als Meiſter der kleinen Novelle bezeichnet. Außer 
dieſen Werken ſchrieb Brunold noch für verſchiedene 
Geitſchriften Artikel geſchichtlichen und pädagogiſchen 
Inhalts, ſowie Erzählungen, Gedichte und anderes. 
Beſonders der „Puttkammerſche Volksfreund“ (Verlag 
Puttkammer, Berlin) brachte in jeder Nummer ein Gedicht 
von Brunold an der Spitze. Und hier veröffentlichte Brunold 
auch 1842 zuerſt feine fo berühmt gewordene Ballade 
„Das Grab auf der Heide“: 

Was ſtell'n ſich die Soldaten auf ? 
Was eilt das Dolf fo wild zu Hanf ? 
- Rofen blühen auf dem Heidegrab. — 


Gar finfter blickt der Kommandeur 
Hinab zum jungen Deſertenr. 

— Voſen blühen auf dem Heidegrab. — 
„Don einſam ferner Wacht entfloh'n 
Wird nimmer dem Soldat Pardon. — 
Bier wo du knieſt, hier wo du ſtehſt, 
Vom Leben du zum Tode gehſt!“ 
„„Sum Code geht's, ich hab's gewußt; 


— — nn 


Hommt zu der fernen Heimat ihr. 

Dann grüßt die Herzgeliebte mir! 

Ich hatte auf der fernen Wacht 

Herzinnig juft an fie gedacht. 

Da ging ein Wanderburſch vorbei, 

Der fang ein Lied vom Lieh' und Teew. 

Das Lied, es klang fo wohlbekaunt, 

Es war ein Lied vom Vaterland. 

's war jenes Lied, das ſie mir ſang. 

Als noch mein Arm fie oft umſchlang. 

Es klang fo ſüß, ich hielt's nicht aus — 

Eh ich's gedacht — war ich zu Hans’, 

Das Lied, es hat's mir angetan. 

Schuld hat allein der Wandersmann. 

Hum Tode gehts; ich habs gewußt! 

Lebt wohl, ihr Brüder! — — Bier die Bruſt!““ 

Stillſchweigend winkt der Kommandeur — 

Ein Jünglingsherz, es ſchlägt nicht mehr. 

Rings wird es ſtill — die Nacht beginnt — 

Mit Gras und Blumen ſpielt der Wind. 
Rofen blühen auf dem Heidegrab. 

Don Wilh. Heifer meiſterhaft in Muſik geſetzt, gewann 
das Lied im Sturm die Herzen, es wurde in den 1840 er, 
50er und 60er Jahren ein Volkslied im wahrſten Sinne 
des Wortes, das überall, wo Deutſche wohnten, geſungen 
wurde. Und noch heute erzielt es ſeine Wirkung. 

So hatte Brunold's Name bereits einen guten Ulang, 
und ſein fleißiges Schaffen hätte ihn wohl bald höher 
geführt, wenn nicht auch ihm ein bitterer Tropfen Wermut 
den ſüßen Wein feiner idylliſchen Ruhe in Joachimsthal 
vergiftet hätte. Der freiheitliche Zug, der in den 1840er 
Jahren durch das deutſche Volk ging, war auch bis zu 
Brunold gedrungen, auch er träumte vom großen einigen 
Vaterland. Schon 1840 fang er in feinem Gedicht „Die Zeit”: 

„Wenn du mit der Hand mir ſtreicheſt über die gefurchte Stirn, 
Meineſt du, es müſſe weichen Schmerz und Trübſinn im Gehirn d 


Lebt wohl, ihr Brüder! Bier die Bruſt! 


Kind! Die Zeiten find vorüber: Loſung iſt Herriſſenheit. 


Der von Rube Letzter. 


Von Arwed Hugo. 


„Laß, Junkerlein vom Waidwerk ab, 

Gar frühen Tod es dir bringt, 

Des Hirſches Schaufel höhlt dir das Grab, 
Das mit dir ein“ Geſchlecht verſchlingt! 


sit Fluchwerk, des Waldes Kreatur 
Hu opfern nur Mordgelüſt. — 

Ich ſeh von Blut beſprengt die Flur, 
Deine Lippen vom Tod geküßt!“ 


Die Ahne krächzt es mit heiſerem Laut 
Durch des Schloſſes Moderluft — 

Ihr Ange hat drei Geſchlechter geſchaut, 
Drei Geſchlechter an Wiege und Gruft! 


Doll Jugendkraft das Haupt erhebt 
Junker Hans von Rute kühn: 
„Der Väter Blut mir im Leibe bebt, 
Drum jag' ich im Waldesgrün! 


Von meinem Leben, ſo hold es iſt: 
Lob' ich mir nur den Tag, 
Da der Hirſch oder Eber aufgeſpießt, 
Verröchelnd am Boden lag! 


Fur Jagd! Dem Sechzehnender es gilt — 
Keine Hexe keift da drauß!“ — 
Aufbäumen fih Roffe und Reiter wild 
Bei Hernruf und Stimmengebraus! 


Mit Huſſa und mit Heitſchenknall 
Eilt der Junker hoch zu Roß — 
Schnell wie die Wolke im Sturmesprall 
Folgt ihm der rauſchende Troß! 


Dort zwiſchen den Buchen, beſonnt vom Licht, 
Glänzt des Hirſches prächtig Geäſt — 

Wild raſt hinterher, ach Gefahr kümmert nicht, 
Junker Hans, der im Sattel ſo feſt. 


Hinſtürzt über Felder und Sumpf und Bucht, 
Hin durch den glitzernden See 


Diz Beute und Meute durch Uluft tund Schlucht! .. 
Jetzt von des Abhangs Höh' 


Hlafft tief die Kehle — nah und fern 
Hein Ausweg aus dem Schlund — 

Da trifft ein Pfeil des Hirfches Gehörn — 
Und vom Fall erdröhnt der Grund! 

Wild hinter ihm ſetzt der Ritter jung, 

Ob der mutige Beugſt auch ſchreckt: 

Er tut hinunter den kühnen Sprung — 
Ferſchmettert der Hengſt ſich ſtreckt! 


Aus des Roſſes toten Gliedern rafft 
Mordgierig der Junker ſich auf, 

Den flüchtigen Hirſch mit dem zackigen Schaft 
Zu verfolgen in fieberndem Lauf! 


Hein Ausweg rings die Ureuz und Quer — 
Der Hirſch, des Todes bewußt. 

Bohrt tief die ſechzehnendige Wehr 

Dem Junker in die Bruſt! 


Auf blutigen Wellen trägt davon 

Das blühende Leben der Tod. — 

Die lodernden Augen erloſchen ſchon — 
Es ſchwand der Wangen Rot. 


Und ſtolz und ſtark der Birſch ſich dehnt — 
Von oben tönt Schreckensſchrei — 
Letzten Seufzer der Letzte von Rutze ſtöhnt — 
Boch ragt des Hirfches Geweih. 

= * 


Um Bukows Wälder fchattet die Nacht, 

Es liſpeln die Seen im Traum. —- 

Don Pritzhagens Mühle ein Lärmen erwacht, 
Das weitet fih weit durch den kaum! — — 


Die Jagd, die wilde Jagd geht um 
Bei Dohlen- und Eulengekrächz. 
Da wird lebendig alles, was ſſumm, 
Herſtürmt es von links und rechts! 


Der toten Sünder Stunde ſchlug, 

Die Rappen find geſchirrt. — 

Don Blut wogt, von Derwefung ein Ruch, 
Von Pfeilen und Beilen es ſchwirrt! 


Der Förſter, der den Hund gehetzt 

Auf den Armen, der Beeren nahm; — 
Der Junker, der die Peitſche gewetzt 
Auf des Fröhners Rüden ohn' Scham; 


Der Wüſtling, der bei rohem Spaß 

Vergaß der Pflicht und Ehr’, — 

Der Wucherer, beim Fählen im ſtillen Gelaß 
Schürend nach Gold ſein Begehr; 


Der Gutsherr, der ſich frech verſchwor, 

Fu jagen den Hafen doch, 

Und ſollt' er entſchlüpfen zum Himmelstor : 
Jagt am jüngſten Tage noch! 


Der Jäger, der das Edelwild 

Fur Unzeit fällte, jetzt büßt, — 
Hum Hölleulärm das Toben ſchwillt, 
Als die Schar den Führer grüßt! 


An ihre Spitze der letzte Hans 

Don Ruge fett fid keck — 

Fuſchaut der Mond mit irrendem Glanz 
Aus dunkelnder Wolken Derfteck ! 


Jetzt läßt er fallen geſpenſtiſchen Schein 
Auf Schädel, ſchmal und fahl — 
Gleich Ketten raſſelt das Totengebein 
Auf dem Ritt über Hügel und Tal! 


Die Windsbraut, das Edelfräulein von eh', 
Deren Atem wie Peft gehaucht 

Ueber Wipfel hin und Aehren und Klee: 
Sanft vorauf, von Ottern umfaucht! — 


Zur Kehle wogt das wütende Heer, 
Heinen Laut der Wanderer wagt: 
Auf der Höhe, ſechzehn Enden ſchwer, 
Der Birſch, der trotzige, ragt! 


Da: vor der Todesſchlucht in den Duns 
Hallt die Turmuhr Eins! Und ein Ruck — 
Mit Gewimmer: „Helfet, helfet uns!“ 
Ferrinnt der nächtige Spuk! 


Ew'ges Sehnen nach der Freiheit, untergehn im Schmerz der Zeit; 
Ew'ges Haſchen nach Entferntem, nichtig in der Gegenwart 
Und ein Auge, das voll Wehmut in die goldne Zukunft ſtarrt.“ 
Gleich dem Wandrer in der Wüſte ruhn zur Erde wir geſtreckt, 
Horden, ob nicht Roffe wiehern, Freiheitshauch die Schläfer weckt;“ 
Und 1846 fang er im Gedicht „Das deutſche Lied“: 

„Schmäht das Lied nicht, das gewitternd 

Durch das Herz der Völker gebt! 

Jeder Dichter iſt ein Seher, 

Jeder Säuger ein Prophet. 

Was die Völker einſam beten, 

Bangend hoffet das Gemüt: 

Unbekümmert um die Menge 

Spricht's der Dichter aus im Lied“ 

Dieſe ganz leichte freiheitliche Neigung wurde, wenn 
man auch ſonſt von des ſchlichten Lehrers dichteriſchem 
Schaffen in Joachimsthal wenig Notiz nahm, doch bemerkt 
und gegen ihn ausgenutzt. Deshalb ſang Brunold: 

Nicht ſcheltet uns Poeten ob unſrer 8freiheitsluſt; 

Was ande heimlich beten, wird Lied in unſrer Bruſt! 
Drum hat's Euch ſonſt geklungen, was unſre Bruſt erſann, 
Sei's Euch auch jetzt gefungenz nennt es nicht eitel Wahn.“ 

Von Neidern und Feinden wurde er bei der Regierung 
angeſchwärzt, und wenn auch ſeine Poetereien abſolut 
keinen Grund zum Ein— 
greifen gaben, ſo wurde 
doch eine freigewordene 
beſſer beſoldete Stellung, 
die ihm gebührte und 
wegen der er eigentlich 
nach Joachimsthal ge⸗ 
gangen war, einem An— 
deren übertragen, ſo daß 
er ſich nun zeitlebens 
mit der gering beſol⸗ 
deten, untergeordneten 
Stelle begnügen mußte. 
Das nahm der bis dahin 
hoffnungsfrohe Mann 
ſchwer, er litt ſehr unter 
dieſer Ungerechtigkeit, und 
ſein ſenſibles Dichter⸗ 
gemüt vermochte in den 
nachfolgenden Jahren 
ſich nicht zu weiterer 
Betätigung aufzuſchwin⸗ 
gen. Noch im Jahre 
1847 waren außer den 
vorſtehend angeführten 
We. ken feine „Gedichte“ 
in 2. Auflage erſchienen, 
nun trat eine längere 
Pauſe ein, und erft nach 7 Jahren, 1854 veröffentlichte er 
das „Legendenbuch“ und „Aus dem Leben“. Und wieder 
erft nach langer Pauſe, 1862 erſchien „Aus der Unallhütte“, 
ein zweibändiger Roman aus der Zeit des Königs „Luſtik“ 
von Weſtphalen, und der Roman „Michel Bellmann“. 

Indeſſen war Brunold in dieſer Zeit ſtändiger Mit⸗ 
arbeiter der bekannten „Gartenlaube“ von der 1855 er— 
folglen Hründung derſelben bis zu dem 1878 erfolgten 
Tode des Gründers Ernſt Keil, mit dem Brunold be- 
freundet war. Dom Jahre 1867 an begann wieder eine 
regere Tätigfeit Brunolds, wie aus den nachfolgend auf: 
geführten Deröffenflihungen hervorgeht: 5 

„Welt und Gemüt“, Vovellen in 5 Bänden (1867); 

„Keine Mutter“, 2 Novellen (1868); „Der Bild 

ſchnitzer“ (1868); „Fern der Heimat“ (1870); Die 

Königin im Traume“, Roman in 2 Bänden (1871); 

„Ein ſinkender Stern“ (1874). 

Viele dieſer Werke ſind mehrfach aufgelegt und von ge— 
leſenen Zeitungen und Zeitfchriften abgedruckt worden. Der 
Schriftſtellername Brunold bedeutete etwas. 
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Kirche infJoadimsthal (Ukermark). 
Erbaut 1820 von M. F. Schinkel. 
Liebhaber⸗Aufnahme von Otto Bronnowsky, Joachimsthal. 


Jetzt flammte auch die Erinnerung an die in Berlin 
verlebten fünf Jahre wieder auf, und er veröffentlichte 
1875 (2. Auflage 1881) ſein zweibändiges Werk „Litte⸗ 
rariſche Erinnerungen“, das intereſſante Einblicke in die 
Verhältniſſe des literariſchen Berlins der Seit um 1850 
gewährte und für die Beurteilung manches älteren Schrift: 
ſtellers von bleibendem Wert iſt. 

Im ſelben Jahre wurde Brunold auch Mitbegründer 
der bekannten Berliner Wochenſchrift „Der Bär“, zu deren 
eifrigen Mitarbeitern er jahrelang gehörte. Brunolds 
Märkertum und Heimatintereſſe war jetzt voll erwacht, und 
von dieſem Standpunkt aus ſchrieb er 1880 ſein kleines, 
aber für den Hiſtoriker ſehr beachtenswertes Werk „Die 
Askanierburg Werbellin, ein Beitrag zur Geſchichte der 
Mark“, für das er vom Peinzen Carl eine Dotation erhielt. 

Auch eine Anthologie „Luft und Leid im Liede“ gab 
Brunold gemeinſam mit Hedwig Dohm 1878 heraus, die 
1881 in 4. und 1887 in 7. Auflage erſcheinen konnte. 

In den letzten Jahren ſeiner Lehrtätigkeit erlahmte 
die fleißige Hand zeitweiſe. Erft von 1879 ab, als er in 
den Ruheſtand getreten, und von der Bürde des 45 Jahre 
verſehenen Lehramtes befreit, wieder Heit und Kraft zur 
Betätigung finden konnte, 
veröffentlichte der fleißige 
Brunold aufs neue noch 
eine große Anzahl Werke. 
Doch wandte er ſich jetzt 
der Jugendſchriftſtellerei 
zu. So erſchienen: 

„Lisbeth“ (1880); 

„Willp, der Dampf⸗ 

maſchiniſt“ (1881); 

„Verwaiſt“ (1882); 

„Harte Kämpfe” 

(1882); „Undres, der 

Bildſchnitzer“ (1882); 

„Mädchenfreund⸗ 

ſchaft“ (1882) uw. 

uſw. 
Noch 1890 hat der greife 
Brunold eine Anzahl 
Erzählungen erſcheinen 
laſſen. 

Wenn auch in dieſem 
umfaſſenden Schaffen ein 
Beweis von des Dichters 
nie verſiegender Geſtal⸗ 
tungskraft liegt, die unter 
anderen Lebensverhält⸗ 
niſſen ihn wohl, höher 
geführt hätte, ſo muß doch andererſeits betont werden, 
daß der volle Wert der dichteriſchen Perſönlichkeit 
Brunolds in feiner Cy ik zu finden ift. Dieſe ift in einem 
592 Seiten ſtarken Bande „Gedichte“) geſammelt, die 1887 
in 5. Auflage erſchienen. Sie enthalten keine hochmodernen 
Töne und Empfindungen, wohl aber ſchlichte, volfslied: 
ähnliche Verſe voll Reinheit und Begeiſterung für alles 
Gute und Schöne. Seine Verſe klingen und ſchmeicheln 
ſich in unſer Ohr und in unſer Herz, und ſie fordern 
geradezu auf, in Muſik geſetzt zu werden. Dies iſt denn 
auch in großem Maße geſchehen. Ueber 100 Kompofitionen 
Brunold'ſcher Lieder exiſtieren, und unter den Komponiſten 
treffen wir Abt, Löwe, Heiſer, Uücken, Möhring, Dräſike u. a. 

Beſonders beachtenswert ſind aber die Gedichte, in 
denen er die Natur beſingt; aus ihnen geht immer wieder 
hervor, in wie inniger Beziehung er zu dieſer ſtand und 
wie ſie ihn anregte und befruchtete: 

„Will mir ein Lied nicht werden 
So recht nach meinem Sinn, 


) Fr. Brunold, „Gedichte“. 3. Auflage. Verlag von Th. 
Schröter, Zürich. (Leipzig Thalſtr. 15.) Preis gebd. 6.— Mk. 


— 


Dann zieh ich, wie ich träume, 
Durch Wald und gelder hin. 
Dann hat, kehr ich zurücke, 
Sich alles von ſeſbſt gemacht, 
Als hätten Veel und Blumen 
Gedanten und Keim gebracht.“ 

Und ſelbſt dann, wenn die ungeſtillte Sehnſucht ihn 
packte und er im Liede einer beſſeren Sufunft entgegenſang, 
flocht er Naturbilder mit ein, ſo in ſeinem Gedicht an 

Wenn der Frühling erſt gekommen. 
Lerchen ziehn im Sg aunenſchein, 
Gras und Baume wieder grünen — 
Dunn wird es wohl beffer ſein. 
Wenn die Nachtigallen ſchlagen 

Im verſchwieg 'nen buſch'gen Hain, 


Liebchens Arme mich umſchlingen 
Dann wird es wohl beier fein 
Wenn mich einſtens ſatt'ge Birken, 
Gras und Krämer Brei 
Rojen blühn au? me lem Grabe — 
Daun wird es wohl beſſer ein. 


In einem Schuß arnkel wollen wir uns weiter mit 
Brunold's Muſe und dem Lebensabend des Dichters 
beſchäftigen. 
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herumlungernden Werbern in die Hände fielen, beſchloſſen 
endlich auszuwandern. 

Zuerſt flüchtete mau nach Angermünde, bis endlich 
1650 der große Kurfürſt dem bedräugten Häuflein eine 
Freiſtatt in Berlin anbot.... 

Die Schule war nun forkgezogen, und ſie iſt auch nicht 
wiedergekommen. Seit jenem Tage iſt die Bedeutung 
Joachimsthals mehr und mehr geſunken. Als vor einigen 
Jahren für das wurmſtich gewordene Gymuaſium in Berlin 
nach einer neuen Stätte geſorſcht wurde, da gab es wohl 
kaum ein Herz in Joachimsthal, welches nicht im Stillen 
die Hoffnung gehegt hätte, die Fürſtenſchule käme eines 
Tages doch wieder, um reuig bei der alten Mutterſtadt 
Einlaß zu begehren. Es ſollte nicht ſein. Joachimsthal 
blieb vergeſſen und legte fortan tieſe Trauer an. 

Heute hört man die Zeit daſelbſt deutlich ſummen. 
Nichts erinnert mehr an frühere, glanzvolle Tage. Still 
und friedlich liegen die Straßen da; zwiſchen holprigen 
Pflaſterſteinen ſchießt das Gras übermütig empor, und das 
Geräuſch eines rollenden Wagens verſetzk die trauernde 
Niobe in eine heilloſe, unbeſchreibliche Erregung. Einen 


Grabſtätte Heinrich von Kleis am KI. Wannſee. 
Ein Kranz auf das Grab des Dichters zu feinem 100. Todestage (21. November). 
Liebhabe.Aufnagme von Aug. Münzberg. 


Joachimsthal.“ 


We e e e 

Die bald darauf folgenden Wirren und Schreckniſſe 
des dreißigjährigen Krieges, welche das arme Städtchen 
halb einäſcherten und entvölkerten, Armut, Belt und beillofe 
Verwilderung der Sitten herbeiführten, ſchnitten endlich auch 
den Lebensfaden der Fürſtenſchule ab, Zuchtloſigkeit, Ver- 
weigerung jeglicher Gehorſamspflicht griffen immer mehr 
um ſich und zerriſſen das Band, welches einſt Lehrer und 
Schüler treu und innig umſchloß. Die Wenigen, welche 
nicht im Gemetzel der Schreckensjahre umkamen oder 

*) Ans Kapitel „Joachimsthal“ des 1. Bandes der „Märktſchen 
Streifzüge“, vou Auguft Trinius. Verlag J. C. C. Bruns, Minden 
i. W. Mit Genehmigung des Verlages. Mit dem Abdruck dieſer 
Schilderung möchten wir auf die empfehlenswerten Werke von 
Auguſt Trinius hinweiſen. (Die Red.) 


überaus freundlichen Aublick bietet der ſtille, abgelegene 
Kirchplatz. Von dem Gaſthofe „Zum Kurſüſten Joachim“ 
gelaugt man durch ein ſchmales Gäßchen dahin. Erſt ein 
paar Schulhänfer, dann eine verwitterte Feldſteinmauer, 
über welche Verberitzen- und Hollnuderbüſche nicken, und 
endlich kommt ein geräumiger Gutshof. Auf dieſem Grund— 
ſtücke fand man vor einigen Jahren noch tief in der Erde 
eine Tafel, welche in alter Schrift eine Klaſſennummer zeigte. 
Dieſer Fund, wie auch ein noch vorhandener, ehrwürdiger 
Stadtplan laſſen es zur Gewißheit werden, daß hier ſich 
einſt die Fürſtenſchule erhob. , i 
Mitten auf dem Platze ſteht die Kirche, welche in den 
zwanziger Jahren unter Schinkels Leitung eine durch— 
greifende Renovation erfuhr. Ihre Grundform ift ein 
griechiſches Kreuz. Der Mangel eines frei aufſtrebenden 
Turmes ift durch eine originelle hohe Façade verdeckt, 
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welche allerdings in ihrer Scheinwirkung äußerſt tänſchend 
iſt. Da alle meine Verſuche, in Ibachimsthal noch einige 
hiſtoriſche Ueberbleibſel auſzuſtöbern, ſcheiterten, beſchloß ich 
endlich, der Kirche einen Beſuch zu machen. Sind es doch 
gerade die Gotteshäuſer, welche als Zufluchtsort vergilbter 
Erinnerungen und halb vergeſſeuer Wahrzeichen dienen, 
wenn rundherum läugſt eine pietätloſe Neuzeit den letzten 
hiſtoriſchen Schimmer vernichtete. Doch da der Küſter 
geſeguete Mittagsruhe hielt, der Magifter juft bei meinem 
Eintritt der raus bäckigen Ingend Joachimsthals auf der 
Fiedel ein frommes Lied intonierte, auch font jedes 
Bemühen fruchtlos blieb, fo ſah ich mich genötigt, den 
hochbetagten Herrn Oberpfarrer perſböulich aufzuſuchen. 
Hinter der Kirche liegt ein unter ſchattigen Bäumen halb— 
verſtecktes, einſtöckiges Haus, von wucherndem Ephen und 
buntblättrigem wildem Wein bis zum Dachfirſt lieblich 


umſponnen. Ein paar neugierige Aſtern ſahen mich fragend 
au, als ich jetzt die Steiuſtuſen borwitzig empor: 
ſtieg und dann 
durch die lautklin— 
gelnde Haustür 


den rotgepflaſterten 
Flur betrat Links 
und rechts eine 
Reihe Türen. Noch 
zögerte ich, unge 
wiß, an welcher 
ich Einlaß begehren 
ſollte, als ſich die 
mir nächſtgelegene 
öffnete, und die 
würdige, patriar 
chaliſche Erſchei— 
nung, welche jetzt f 
bor mir ſtand, 
mich aller Zweifel 
überhob. 

Der alte Herr 
hatte mich mit 
ſcharfen ; Blicken, 
indem er die klei— 
nen Augen halb 
zukniff, raſch ge— 
meſſen; dann plötz— 
lich überzog ein 
zufriedenes Lächeln 
ſein freundliches 
Antlitz, und als 
ob eine ſchwere 
Laſt ihm vom 
Herzen gefallen ſei, ſtreckte er mir jetzt die rechte Hand cnt: 
gegen, indem er ſeeleuvergnügt ſagte: 

„Gott zum Gruß, teurer Amtsbruder!“ 

. ER > C 


Herbit = Emil Hoffmann. 


Dabin ift all des Sommers Pracht, 
Das grüne Kleid der Flur geſchwunden, 
In harten Kämpfen über Nacht, 

Da ward der Sommer überwunden. 
Hur Erde fällt vergilbtes Laub 

Die grünen Waldesmatten bleichen, 

Die Winde wirbeln auf den Staub, 
Auf Feldern graue Nebel ſchleichen. 


Liebhaber Aufnahme 


Fort ſind die luſtigen Sänger nun, 

elandet nach gar langer Reife 

Im warmen Süden, wo ſie rubn 

Nach ihrer altg wohnten Weiſe. 

Ein Sterben rings in der Natur; - 

Des Wandrers Aug' kann nicht meer ſchauen 
Die Blumen und das Grün der iurs 

Denn kahl und öde fin) die Auen. 


von 
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Märkiidie Haustvpen: 
8. Niederlädüihes Bauernhaus mit aufgeſetztem Schornitein (in Mödlich 


E. 


Das Wort, welches ich bereits auf den Lippen trug, 
erſtarb plötzlich, und ihn verdutzt und groß anblickend, trat 
ich einige Schritte zurück; nur mit Mithe vermochte ich den 
Kobold zu bändigen, der mir jetzt im Genick ſaß und mir 
ſchalkhaft in die Ohren blies. Der alte Herr war auch, 
als kein Ausdruck innigſter Bruderliebe meinerſeits erfolgte. 
etwas zurückgetreten, und allmählig ſchien auch in ſeinen 
Augen der milde Schein zu verblaſſen, welcher vorhin meine 
Geſtalt umfloſſen hatte. 

„Sind Sie nicht der nene — — —“ Er kam nicht 
weiter. 

Halblachend fiel ich ihm in's Wort. 

„Verzeihen Sie gütigſt, bin nur ein harmloſer Touriſt. 
Ich wünſchte nur die Kirche anzuſehen, doch da der Stiifter 
ſchläft, der Schulmeiſter geigt, der Glockenzieher über Land 
gegangen iſt, ſ me = 

Jetzt war an ihm die Reihe, herzlich auſzulachen, und 
während er mich mit gewinnender Liebenswürdigkeit in feine 
Studierſtube hin— 
einzog, erzählte er 
mir mit immer er⸗ 
nenten Schmun⸗ 
zeln und Lachen, 
was ihm zu dieſer 
fonderbaren An— 
rede beſtimmt hatte. 

„Nur kiſt's Wie: 
der nichts mit 
meiner Freude!“ 
ſagte er und blickte 
mich heiter an. 

„Vor einem 
halben Jahre bin 
ich um meine Eme 
ritirung eingekom— 
men, die Stelle 
ift ausgeſchrieben, 
und nun fige ich 
hier am Fenſter, 
ſehe das geränſch⸗ 
volle Leben Joad- 
imsthals vor mir 
auf- und abfluten 
und harre und 
warte der Dinge, 
die da kommen. 
Aber immer das— 
ſelbe Bild. Mand- 
mal ein Trupp 
Sperlinge, einige 
Kinder und auch mal ein ausgewachſener Menſch. Doch 
alles in allem mehr Spatzen als Meuſchen. Und wenn nun 
mal einer kommt, der nicht nach Joachimsthal ausſchaut 
und juft, wie Sie, ſchuurſtracks auf mein Haus zuſteuert, 
was Wunder, wenn ich dann hocherfreut ihm eutgegeneile, 
in der ſüßen Hoffnung, es ſei mein junger Amtsnachfolger! — 

Er ſah mich wieder lächelnd au, dann ſchritten wir 
über den grasbewachſenen Kirchplatz dem Gottes hanſe zu. 
Doch auch mein letztes Hoffen war vergebens. Das Innere 
der Kirche erwies ſich reizloſer und nüchterner, als es die 
ſchmucke äußere Erſcheinung hätte vermuten laſſen. An der 
Tür des Pfarrhauſes nahm ich bald darauf Abſchied von 
meinem Freunde und ſchritt daun gerade auf Grimnitz zu. 


Durch die Ruppiner Schweiz und die OfPrignik nach Mecklenburg. 
(Fortſetzung.) 

In fröhlicher Gemeinſchaft ſah man Jung⸗Mecklenburg und Preußen 

beim Waſſerſpiel vereint. Helles, glockenreines Lachen erfolgte jedesmal, 


„Weſl-Priegnitz). 


Schulze, Rirdorf. 
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wenn einem der „Künftler” etwas mißglückte. Nur zu ſchnell verging 
die Seit. Ein Pfeifenſignal ſetzte dem munteren Treiben ein Ziel, 
und nur mit Ichhaften Bedauern kamen die „Waſſerratten“ an Land. 
Wir ſchlüpften wieder in unſere Sachen und verabſchiedeten uns von 
unſeren Spielgefährten. Lange ſchauten uns die „Verbündeten“ nach, 
bis wir in die Langeſtraße einbogen, wo ſich unſer heutiges Quartier, 
„Bafthof zur Stadt Roſtock“ (Inh. F. Pagel) befand. Wir wurden da 
ſelbſt bereits ſchon erwartet. Die dampfenden Speiſen wurden aufgetragen 
und bald darauf konnten wir im Angeſicht der leeren Schüſſeln feſt⸗ 
ſtellen, daß es geſchmeckt hatte. Nach eingenommener Mahlzeit ſtatteten 
wir dem Mühlberg noch einen Beſuch ab. Don hier aus genoſſen 
wir eine ſchöne Ausſicht über die Stadt mit den umliegenden Seen. 
Um 9½ Uhr ging es ins Heu. Bald verriet lautes Schnarchen, daß 
die heutige Tagesarbeit unſere Kleinen zur „Strecke“ gebracht hatte. 

Um 5 Uhr früh verließen wir unſer warmes Lager. Zu unſerem 
großen Leidweſen mußten wir feſtſtellen, daß es regnete. Wir tranken 
unferen Kaffee in der Hoffnung, daß bald beſſeres Wetter einſetzen 
würde. Wir ſollten jedoch bald vom Gegenteil überzeugt werden, 
denn auf dem Wege zum Bahnhof öffnete Jupiter pluvius erbarmungslos 
ſeine Schleuſen und zwang uns den Weg im Laufſchritt zurückzulegen. 
Siemlich durchnäßt beſtiegen wir den bereitſtehenden Fug, welcher 
uns in einer halben Stunde nach Dollrahtsın b brachte. Die 
Fahrt, die wir der Billigkeit wegen in der 4. Wageunklaſſe — die 
Mecklenburger Eiſenbahnen gewähren leider keine Fahrpreisermäßigung 
bei Schülerſahrten — unternahmen, geſtaltete fid hockintereſſant Es 
hatten bereits einige Bahnarbeiter in dem Wagenabteil Platz ge— 
nommen. Dieſe enkpuppten fih bald als großartige Geſellſchaſter, 
wozu ihre mecklenburgiſche Gemütlichkeit, insbeſondere aber ibre nette 
Sprache ein gut Teil beitrug. Wir erkundigten uns bei ihnen nach 
den Wetterausſichten. Als Antwort bekamen wir zu hören: „Dat 
wir woll hüt nich uphüren tau regen“. Als wir in Vollrahtsruh den 
Jug verließen, hatte der Regen zwar etwas nachgelaſſen, um aber 
bald darauf von neuem und ſtaͤrker einzuſetzen. Der Weg führte uns 
über Kirch- Grubenhagen auf anfgeweichter Landſtraße zur 
Burg Schlitz, die ihren Namen von dem Erbauer des jetzigen 
Schloſſes, dem Sohne des preußiſchen Miniſters Grafen Schlitz hat. 
Die Familie des Grafen ſtammt aus Schlitz in Heffen. 

Unterwegs mußten wir noch einmal infolge zu ſtarker Regen 
fälle in eine anſcheinend Feldarbeitern gehörige Erdhöhle flüchten. 
Faſt ſchien es, als ob der Humor unter dem ſtändig rieſelnden Regen 
ſchwinden ſollte; als aber beim Verlaſſen der eigenartigen Schutzhütte 
das Wetter ſich etwas aufklärte, trat die alte Fröhlichkeit wieder ein. 
Mit langſam abgemeſſenem Schritte oder kunſtgerechtem Springe wurde 
jedes Hindernis, das uns hier und da der Regen in den Weg gelegt 
hatte, genommen; winkte uns doch die Frühſtücksraſt im nächſten 
Gaſthofe. Bald ward dieſer auch erreicht, und mit nenen Kräften 
ging es hinauf zu dem Buchen Berg, welcher zu einem großen, 
prächtigen Parke umgewandelt iſt und deſſen Spitze das Schloß des 
Grafen Baſſewitz ziert. Don dem Ausſichtsturm des Schloſſes, 
deſſen Beſteigung uns koſtenlos geſtattet wurde, genoſſen wir eine 
treffliche Ausſicht über die ganze Mecklenburgiſche Schweiz, leider 
beeinträchtigt durch das trübe Wetter. Nachdem wir fo ſämtliche 
Sehens würdigkeiten in Augenſchein genommen hatten, ging es, da 
uns ein Beſchreiten der intereſſanten Wege über den Speckberg und 
Grube der niedergegangenen Feuchtigkeit wegen unmöglich erſchien, 
über Carlshof, Teſſenow, Glaſow durch die wunderſchöne 
Paustorfer Forſt nach Remplin, woſelbſt wir Uaffeeraſt 
machten und dem daſelbſt gelegenen Schloß einen kurzen Beſuch 
abſtatteten. Dieſes Schloß befindet ſich in ruſſiſchen Händen und zwar 
in dem Beſitz der Familie des Großfürſten Karl Michael, welcher 
daſſelbe von der Großfürſtin Katharina von Rußland und dieſe wieder 
von dem Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz erhielt. In dem 
Parke befinden ſich zwei große Bronzebüſten von Blücher und Moltke 
und das Standbild des Herzogs Georg. 

Ueber feuchte Wieſen, auf denen hunderte von Mühen ſich an 
dem ſaftigen Klee labten, gelangten wir in einer Stunde in Malchin 
an, wo wir in dem Gaſthofe „Deutſches Haus“, Inh. C. Jahnke, 
unfer Quartier aufſchlugen. Zunächſt wurde das durchnäßte Zeug 
durch die im Ränzel mitgeführte trockene Turnkleidung erſetzt und 
erſteres zum Trocknen aufgehängt. Alsdann nahm jeder feinen Platz 
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an der ſorgfältig gedeckten Tafel ein. Die freundlichen Wirtsleute 
ſorgten emſig mit reichlichem und ausgezeichnetem warmen Abendeſſen 
für unſer leibliches Wohl. Bei fröhlichem Geſang und luſtigem 
Spiel verrann die nächſte Stunde ſchnell, und dann ſuchten wir wieder 
unſere warmen Betten auf. In kurzer Seit lag alles in tiefer Ruk. 

Früh um jso Uhr erhoben wir uns neu geſtärkt von dem 
molligen Lager. Vergeblich bemühten wir uns, die noch immer 
feuchten Sachen gewohnheitsmäßig zu fänbern, dagegen forgte das 
kühle Brunnenwaſſer für unſer friſches Ausſehen. Nachdem wir uns 
an dem warmen Morgenkaffee gelabt hatten, verabſchiedeten wir uns 
unter den beſten Dankesworten von unſeren aufmerkſamen Wirtsleuten 
und verließen nur ungern die Stätte des fröhlichen Treibens. Mit 
Recht kann ich wohl behaupten, daß wir hier während der 6 Wander 
tage die beſte Aufnahme gefunden hatten. Herr Jahnke geleitete 
uns noch bis zum Bahnhofe. Der Fug braufte heran und brachte 
uns in einer Diertelftunde nach Stavenhagen. Auf dem an 
der Südſeite der Bahn gelegenen Steig begaben wir uns zunächſt 
nach dem Zvenacker Tierpark. Derſelbe ift berühmt durch 
feine koloſſalen Eichen, von denen 10 ganz beſonders unſere Auf 
merkſamkeit erweckten. Man ſchätzt das Alter derſelben auf 1000 
und noch mehr Jahre. Ihre knorrigen Aeſte find weit verzweigt 
und ſpenden auf mindeftens 40 Meter im Quadrat erquickenden 
Schatten. 10 Jungen mit ſeitwärts geſtreckten Armen konnten dieſelben 
kaum umſpannen. Ueberwältigt von dem Anblick dieſer Baumrieſen 
ſtimmten wir das ſchöne Lied an: „Frei und unerſchütter lich wachſen 
unſere Eichen“. Bald darauf jegten wir uns an einem lauſchigen 
Plätzchen ni. der und verzehrten unſere ſchmackhaften Schwarzbrotſtullen. 
Bin und wieder jah man in einiger Eutfernung leichtſüßige Virſche 
oder Rehe auftauchen, die uns neugierig muſterten, um ſodann in 


großen Satzen zu verſchwindeſ. (Fortſetzung folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Tonristen-Bund. 
Donnerstag, 50. November, 9 Uhr im großen Feſtſaal des Berl. 
Cubhauſes, Ohmſtr. 2: 

Dichter Feſet, gewidmet Fr. Beundid, B. v. Kleist, Jul. Stettenheim 
anläßlich des 80. Geburtstages des Berliner Humoriſten Julius 
Stettenheim, ſowie der Gedenktage an Fr. Brunold (100. Geburtstag) 
und G. v. Kleit (100. Todestag). Dort.äge über die Dichter, Rezi⸗ 
tationen aus deren Werken. Muſikaliſche Darbietungen. Eintritts- 
karten à 30 Pf. durch die Dorſtands mitglieder der Bundesvereine 

ſowie bei A. Keller, Molfenmarft 14, 

Donnerstag, 7. Dezember: Sitzung des Geſamtvorſtandes 
im Clublokal des „Touriſten Clubs 1907“, Landsbergerſtr. 85 in 
Pachura's Clubhaus. Tagesordnung: 1) Protokollverleſung; 2) Brief- 
eingänge und Geſchäftliches; 5) Ulitteungen zum bevorſtehenden 
Abſchluß des erſten Geſchäftsjahres; 4) Bericht über letzte Deran: 
ftaltungen; 5) Vorbereitung der nächſten Veranſtaltungen; 6) Evtl. 
Feſtſetzung einer Geologiſchen Studienfahrt und einer öffentlichen 
Kundgebung; 7) Derſchiedenes 

Amateur⸗Gruppe: Mittwoch. 22. November (Bußtag): 
Treffp. 8.00 Bhf. Stralau-Rummelsburg, Fahrt bis Friedrichshagen. 
Studien wanderung Friedrichshagen, Köpenicker Wieſen, Raven 
ſteiner Mühle, Heidemühle, Fh. Krummendamm, Friedrichshagen. — 
Nächſte Sitzung am 8. Dezember, 9 Uhr im Reſt. Stadtwappen, 
Koppenftr. Ecke Breslauerſtr. Auskünfte erteilt Otto Winkelmann, 
Berlin O., Libauerſtr. 8. 


Mark Brandenburg -Oerein. 
(J. Dorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kitzler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 22; Geſchäftsftellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, 19. November 1911: 

Brunold-Feier des Mark Brandenburg-Vereins in Joachimsthal 

anläßlich des 100. Geburtstages des Dichters Brunold. 
Wanderung Chorinchen⸗Joachimsthal. Führung: Rietz, 
Heller. Creffp. 8.15 Stett. Hauptbhf. (Warteſ. 3. Al.). Abf. 8.56 
bis Chorinchen. Wanderung durch herrlichen Laubwald, Buchholzer 
Schonung, Senftenhütte, Alt⸗Hüttendorf, Grimnitz⸗See, Beſuch der 
Mauerreſte der ehemaligen Burg Grimnitz. Joachimsthal. — Teilnehmer⸗ 
karten für Mitgl. 5.25 M., für Gäſte 3.60 M. in den Gechäftsſtellen. 
Auſchließend Brunold⸗ Gedenkfeier in Joachimsthal. 
Feſtleitung: Mitzler. Eintreffen 2 Uhr in Joachimsthal, Mittagstafel 
im Hotel zu den drei Kronen (Inhaber A. Joſt) (Mittag 1.20) 3 Uhr 

Beſuch des Brunold-Deukmals, 5½ Uhr: Beginn der Gedenkfeier: 

A, Ele 
1. „Grüß Gott“, Dichtung von Brunold, kompon. v. Abt 
(Bernetſcher Sängerbund von Joachimsthal). 
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Begrüßungsanſprache des Herrn Bürgermeiſters Nehm. 
5. „Hochamt im Walde“, Dichtung von Brunold. Komp. v. Uſchmann. 
(Quartett des Mark⸗Brandenburg⸗Dereins. Dirigent: Berr Wendt.) 
4. Feſtrede des 1. Vorſitzenden des „Mark-Brandenburg Vereins“ 
Herrn Kedakteurs Georg Eugen Kitler 
(Während derſelben Kranzniederlegung). 
5. „Dann! (Wenn der Frühling). Dichtung von Brunold. 
v. Heifer. (O uartett des Mark⸗Brandenburg⸗Vereins). 
6. Anſprachen von Deputationen uſw. 
- „Ruhe in der Heimat“, Dichtung v. Brunold. Komp. v. Handwerg. 
A (Sernet'ſcher Sängerbund von Joachimsthal). 
Marſch zum Sterbehaus und zum Grabe des Dichters. Ouartett⸗ 
geſänge. Nach der Kaffeeraft Fortſetzung der Feier im Saale 
des Hotels zu den drei Kronen. 
MENT ehi l. 
8. Dortrag „Die Bedeutung des Dichters Brunold“. 
(Redakteur Georg Eugen Kitler). 
9. Rezitationen Brunold'ſcher Dichtungen (Herr Mir Fornow). 
10. Geſangs⸗Vorträge des Mark⸗Brandenburg⸗Verein-Ouartetts. 
11. Rezitationen Brunold'ſcher Dichtungen (Georg Eugen Uitzler). 
12. Geſänge Brunold'ſcher Lieder. 


Turnverein Berliner Beamten. 
Turuſt alte: Strelitzerſtr. 42. Männe rabteilung: Montag und 
Donnerstag 8 12, Frauenabteilung: Freitag 8—10 abends. 
Vorſitzender: Karl Hecker, N. 20, Chriſtiauiaſtr. 9 III. Vereinslokal: 

Weinhandlung von Klein, N. 31, Brunnenſtr. 63. 

Die Mitglieder werden im Hinblick auf das am 9. Dezember 
ſtattfindende Stiftungsfeſt gebeten, pünktlich zu den Turnabenden 
zu kommen. Der Verkauf der Eintrittskarten à 75 Pf. hat begonnen 
Die Ausgabe von größeren Poſten erfolgt durch Tb. Kruſe. 
d Die nachſte Turnfahrt der Männerabteilung findet 
ftatt, am Bußtag, Mittwoch 22. November. Treffp. 8 Uhr Potsd. Bhf. 
Fahrt bis Zehlendorf. Marſch über Groß⸗Machnow, am Teltowkaual 
entlang nach Potsdam, ev. Rückmarſch nach Wannſee. Turnfahrt 
der Frauenabteiln ng: Sonntag, 19. November. Rege 
Beteiligung bei allen Veranſtaltungen ſehr erwünſcht. Gäſte ſtets 
willkommen. 
„Tournſchweſtern und Turubrüder! Das Stiftungsfeſt rückt immer 
näher, barum kommt regelmäßig zum Turnen und übt zum Feſt, 
damit wir unſern Gäſten etwas Gutes bieten können. 

i Der Vorſtand. 

Wanderverein Friſch voran. Sonntag, 19. November: 
Blumberg, Elifenau, Helenenau, Löhme, Weeſow, Beiersdorf, Werft- 
pfuhl. Abf. 5.40 Wriezener Bhf. — Sonntag, 3. Dezember: Wander: 
fahrt Erünau, Dorf ima, Bhf. Werber, Stadt Finna, Jänickendorf, 
Woltersdorf. Abf. 6.15 Anh. Bhf. 

Touriſten⸗Club vun 1893. Sonntag, 19. November: Frohnau. 
Glienicke, Schönfließ. Bergfelde, Fh. Elſeneck, Fh. Brieſe, Hubertus- 
brücke. Lehnitz. Oranienburg. 20 km Abf. 7.48 Stett. Vorortbhf. — 
Sonntag, 5. Dezember: Schildow, Möuchsmühle, Mühlenbeck, Summt, 


DSJ 


Komp. 


- 


Eine Aufführung des Oratoriums „Die Schöpfung“ von Joſeph 
Haydn findet am Mittwoch, 22. November (Bußtag) in der Bimmel- 
fahrt⸗Hirche (Brunnenſtr.) ſtatt unter der bewährten Leitung des Herrn 
Organiſten K. Wendt und Beteiligung namhafter Soliſten. Eintritts- 
karten zu 50 und 30 Pf. vorher bei Herrn A. Keller, Molkenmarkt 14. 


RESTE! 


Damentuche, schwarz und 
farbig Kostüm-Stoffe (neu- 
este Muster zu jeder Saison) 
Seiden plüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletots, Jaketts, Kostumes und 
Kosiumesröcke, Loden, 


we“ Pelerinen eu 


in grosser Auswahl 
Kottbuser 


C. Pelz, “tse 5 


Hochbahnhof Kottbuser Tor. 


Gr Ad 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE a 


Oranlenstr. 58a (Moritzplatz) L 


UNE MÄRK 


Leineweber 
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Dammsmühle, Schönwalde, Birkbuſch, Schönbrück, Fepernick. 20 km, 
Abf. 7.48 Stett. Dorortbhf. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 28. Nov.: Sitzung 
im Vereinslokal, Lankwitz, Viktoriaſtraße 56/58. — Sonntag, 3. Dezbr.: 
Wanderung Bhf. Fichtengrund, Friedrichstal, Bernöwe, Fehlendorf, 
Stolzenhagen, Wandlitz. Abf. Stett. Fernbhf. 7.45. — Briefadreſſe: 
W. Reichner, SW. 68, Schützenſtr. 4. 

Touriſten⸗Club Manderluſt 1901. Sonntag, 19. November: 
150. Wanderfahrt nach Michendorf, Fh. Schmerberg, Ferch, Caputh, 
Fh. Templin, Potsdam. Gäſte herzlich willkommen. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 28. November: 
Geſellige Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 19. Novbr.: Wanderfahrt 
Trebnitz, Hermersdorf, Karlsdorf, Batzlower M., Wanderfahrt nach 
Schulzendorf. Führer: Pritſchow, Abf. 7,00 Schlef. Bhf. — Sonntag, 
3. Dezember: Wanderfahrt Königs Wuſterhauſen, Körbisfrug, Fh. 
Frauenſee, Bindowbrück, Königs - Wuſterhauſen. Führer Schimoreck, 
Abf. 7.40 Görl. Bhf. 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf. E, Mintzlaff, NO. 55, 
Winsſtr. 2, Clublokal Berlin, Kaiferftr. 35, Sitzung jeden 1. Mittwoch 
im Monat) Gäſte, Damen und Herren, zu allen Deranftaltungen 
herzlich willkommen. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Allen Wanberfreunden, 
die uns durch ihr Erſcheinen zu unſerem 4. Stiftungsfeſt erfreut 
haben, nochmals unſeren herzlichſten Dank! Friſch auf! — Sonntag, 
19. November: Wanderfahrt Buch, Röntgental, Fepernick, Bernan. 
Abf. 7.30 Bhf. Geſundbrunnen. Teilnchmerfarte inkl. Kaffee ı Mk. 
Führung Neumann. — Donnerstag, 30. November: Dichter⸗Abend 
des A. M. T.⸗Bundes. Sitzung fällt aus. — Sonnta z, 3. Dezember: 
Beſichtigung des Märkifwen Muſeums unter wiſſenſchaftlicher Führung. 
Treffpunkt 2½ Uhr vor dem Muſeum. 

Charlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Führe“. 
Sonntag, 19. November: 86. Wanderfahrt Grünau, Bohnsdorf, 
Schulzendorf, Fh. Wüſtemark, Königs⸗Wuſterhauſen. Treffpunkt 8 Uhr 
Kios? Stuttgarter Platz. Abf. 8.18. Teilnehmergebühr f. Gäſte 
Ni. 1.65, f. Mitglieder Ul. 1.45. Führer: A. Beeskow. — Schüler ⸗ 
Abteilung: Sonntag, 26. November: 11. Wanderfahrt: Wander- 
fahrt nach Grunewald, Schildhorn, Gatow, Groß⸗Glienicke, Krampnitz. 
Nedlitz Potsdam. Treffp. 7.45 Uhr Bhf. Charlba. Abf. 8.07 Uhr. 
Teilnehmergebühr Gäſte 0.95 M., Mitglieder 0.80 M. 

Wander-Berein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21). 
Sonnabend, 18. November: Geſchäftl. Sitzung im Vereinslokal „Sum 
alten Fritz“, Invalidenſtr. 15, 8½ Uhr. Mittwoch Bußtag) 22. Nov. 
57. Wanderfahrt nach Joſſen, Dabendorf, Jühnsdorf, Mahlow. Weg⸗ 
länge 18 km. Fahrgeld M. 1.10. Abfahrt Potsd. Vorortbhf. 8 08. 
Führung Otto Detert, Chauſſeeſtr. 58 (Tel. 3, 2785). Gäſte, Damen 
und Herren willkommen! 

Touriſten⸗Club „Zugvogel 1909“. (Geſchäſtsſtelle A. Wachlin, 
N. 51, Brunnenſtr. 50, Tel. Norden 5676. 1. Vorſitzender Fritz Wilke, 
N. 51, Swinemünderſtr. 97. Sitzungen jeden Donnerstag, abends 
9 Uhr N. 31, Jasmunderſtr. 4 bei Dürre). Bußtag, 22. November: 
Geſellige Sitzung im neuen Clublokal. Anfg. 4. Uhr. Vortrag „Die 
Geſchichte der Stadt Berlin“ (A. Wachlin). Rezitationen, Fidelitas, 
Tanz. — Sonntag, 26. November: Halbtägige Wanderfahrt Buch, 
Lindenberg, Nieder Schönhauſen. Creffp. Nachm. 2 Uhr vor Bhf. 
Geſundbrunnen. Teilnehmerkarte 0,60 Mf. Führung: A. Wachlin. — 
Donnerstag, 30. Nov.: Beteiligung an dem vom A. M. T. B. ver: 
anſtalteten Dichter⸗Abend. Sitzung fällt ans. 


== — z =e — 


Röllnischer Fischmarkt 4, 5,6. 


Berlin C., Gegenüber der Breitestrasse 


Herren- und Knaben-kleidung 
„ Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung . 
Anzüge in vielen Faltenfacons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 
Wasserdichte Pelerinen und Wettermäntel 


7 für Damen und Herren ë 


1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 


Loden-Joppen :: Loden-Hosen : Hüte : Stöcke 
N Rucksäcke :: Hemden. A 
Grosse Auswahl . n n Billige Preise n 
e 
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Wanderfreunde 1909. (Geſchäftsſtelle: 1. Dorf. A. Fiedler, 
Berlin N. 37. Chorinerſtr. 57.) Sonntag, 26. Nov: Wanderfahrt 
nach Tegel, Schulzendorf, Beiligenſee, Stolper Fiegelei. Stolpe, Schön⸗ 
flieg, Schildow, Mönchsmühle, Aindel Wald, Hermsdorf. Fahrgeld 
50 Pfg. Treffp. 8.30 Oranienburger Tor. Führer: Paul Müller, 
Gäſte willkommen. 

Märkiſcher Wander Klub 1910. orſitzender Otto Bahrke. 
Gerichtſtr. 45. — Sonntag, 19. Nov.: Lichtbild-Vortran „Der Rhein 
von der Quelle bis zur Mündung“ ortragender Otto Bahrke) 
im Kriegervereimsbaus, Chauſſeeſtr. 4 (Saal a4). Beginn 8 Uhr 
abends, Gäſte willkommen. — Mittwoch, (Bußtag), 22. Nov.: 29. 
Fahrt nach Beelitz, Lehnin. Abf. 8.42 Bhf. Friedrichſtr. bis Station 
Beelitz (Heilſt.) — Donnerstag. 23. Nov.: Geſchäfil. Sitzung 8.30 
im Ulublokal „Schultheiß“, Chauſſeeſtr. 22. 

Fecht⸗ und Wander⸗Club „Franconia“, (Dorfigender Franz 
Teſchke, Gneiſenauſtr. 24. Tel. IV, 4994), — Sitzung jeden Freitag, 
Nilſebeinbrauerei, Koppenſtr. 68/69. 

Touriſten⸗Club „Frei weg 1910“ (1. Vorſitzender Oito Winkel- 
mann, O. 34, Libanuerſtr. 8. Clublokal Reſt. Müller, O. 34, Simon 
Dachſtr. 35). — Donnerstag, 23. November: Sitzung im Clublokal. — 
— Sonntag, 26. November: 32. Wanderfahrt Fepernick, Birkbuſch, 
Sorinſee, Schönwalde, daſelbſt Mittagsraſt: Martoffelpuffer, dann nach 
Dammsmühle, Summt, Birkenwerder. Treffp. 7.15 Stett. Vorortbhf. 

Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alexis. (Vorl. Paul 
Bop, Doltafte. 44.) Mittwoch (Bußtag), 22. Nov.: Gruppe A.: 
Tageswanderung Rangsdorf, Gr. Machnower Weinberg, Mitten 
walde (Stadtbeſichtigung und Mittagsraſt) Ragow, Hönigs⸗Wuſter⸗ 
haufen. Treffp. 7.45 Potsd. Ring bhf. (an der Köthenerſtr.) Abf. 8.08 
bis Rangsdorf. — Gruppe B.: Nachmittagſpaziergang durch 
den Treptower Park und Plänterwald. Treffp. 2.45 Uhr Bhf. Treptow. 
Abends: Fuſammentreffen mit Gruppe A. und Gemütliches Bei— 
ſammenſein im Treptower Bürgerkaſino, liiefholz⸗, Ecke Voucheſtr. 
Muſik und Gefangvorträge, humoriſtiſche Darbietungen. Gäſte nach 
vorheriger Anmeldung willkommen. — Der M. H. W. A. machte am 
5. November feine 25. Wanderfahrt (nach dem Blumenthal). 
Au feinen Fahrten beteiligten fidh) bisher insgeſamt 400 Teelnehmer. 

Heimatsgeſellſchaft „Brandenburgia“ zu Pankow. Sonntag, 
19. Nov.: Nachmittagstonr nach Wannſee, Beſuch der Grabſtätte 
B. v. Uleiſt's. abends Kleiſtfeier. Treffp. nachm. 145 Waunſeebhf. 
im Schalterraum. — Donnerstag, 23. Nov.: ½9 Uhr: Bunter Abend 
(Muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge) im Hotel „Fum Roland“, 
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Größtes Lager von Anzügen 


für Touristik, Reise und Sport 
mit langen und kurzen Beinkleidern in den neuesten 
zweckmäßigsten Formen aus Loden, englischen 
Cheviots oder Manchester (Cord) gefertigt 


Einzelne Loden-Joppen und Hosen, Sports'ümpfe, 
Sporthemden, Mützen, Hüte, Rucksäcke, 
Gamaschen preiswert in großer Auswaht. 


Loden-Pelerinen und Bozener Mäntel 


für Damen und Herren. 


No. 4080. Gute graue od. grüne 
Strichloden-Pelerine, 129 cm 
9,50 M., 130 cm 10,50 M. 

No. 1536. la. graue oder grüne 
Strichloden-Pelerine, 120 cm 
15,50 M., 130 cm 16,50 M. 

No. 1591. Leichte graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
18. M, 130 cm 19,50 M. 

No. 1595. Gute graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
21,50 M., 130 cm 23,-- M. 

No. 1610. Beste graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
24,50 M., 130 cm 26,50 M. 


Auslührlicher Katalog über moderne Herren- 
und Knaben-Bekleiduny gratis und ſranko. 


Derantwortl. Redafteur: Geord Eugen Kitzler. Perlaa „Die Mark“, Berlin SO. Faufttzerſtr. a. 


DIE MARK 


| Peek & C Fr: 
Roßstraße Nr. I, Ia, 2 BERLIN C. dertraudtenstr. 25—27 


Ar. 17 


Pankow, Wollankſtr. 113, Gäſte, Damen und Herren, fnd frdl. ein- 
geladen. Programme verſendet Willy Koenig, Pankow. Wollankſtr. 102. 

Sport- Abteilung des Vereins der Deutſchen Kaufleute. 
Sonntag. 19. Nov.: Schnitzelſagd auf dem Sportplatz Schöneiche. 
Beginn 5 ½ Uhr. Mittwoch, 22. Novbr. (Bußtag): Wanderfahrt 
Rehbrücke, Bergholz Saarmund, Wildeubruch, Seddin, Michendorf. 
CTreffp 8.20 Bhf. Alexanderplatz (Bahnhofsuhr) Sonntag, 26. 
Noybr.: Fußballſpiel auf dem Sportplatz Schöneiche Begun 31, Uhr. 


Gelegenheit! 
1 Baslaute 50 Mk. 
Mandoline 8 Mk. 
Dr zu verkaufen. 
Paul Stroh, 


Gr. Frankfurterstraße 7. 


Ocularium 
Spittelmarkt 12 I. Etage 
Brillen :: Ferngläser. 
Reparaturen 


Einziges optisches Spezial- 
Institut mit ausschliesslich 
ärztlicher Brillenbestimmung. 
Dr 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. — Aushang von Fahrplänen des Dampfer- 
verkehrs in Neu Ruppin, Rheinsberg. Fürstenberg usw. 


Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 
Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


i ündet (A. Schmelzlein Nachf.) 
Lederwaren-Rahrik 8s. A ff. SCHAARE 
Berlin N. 4, Invaliden-Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 
ease 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


 Neuerhaule, grofe Restsäle, 


"Bühne für Vereins-Aufführungen 


und 


Vereinszimmer. Restauration räume. 


A Erre j Fin 


lichee 


izchnitte Älzung 
Galvanos 


Messer 


FDD 


Halten Sie fest! 
an dem l'rinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12— 13. 


Aellestes Geschäft des Cenutruins 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur- Werkstatt. 


Druck Milh. Habicht, Oranienſtr. 15. 


